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59° Vierter Zeitraum.

VIII. Zuftand der mathematifchen WifTenfchaften.

i.

Unter den Arabern blühten fie am ftärkften , ob
fie gleich wenig Neues kirizüthateri . Die Griechen waren
auch hierinn ihre Führer , von denen fie nur feiten abwi¬
chen : doch fchufen fie den Vortheil , dafs fie Werke der¬

selben in Ueberfetzungen erhielten , die bereits für veiloh-
ren gehalten wurden . Auch dieEinführung derarabifchen
Ziffern , die fie vielleicht von Indiern und wohl gar von
Griechen entlehnten , kann ihnen flreitig gemacht werden.
Uniäugbar aber ift , dafs fie Euisopens,Lehrer waren und
niathem. Kenntniffe über ' Spanien nach Frankreich,
Teutfchland und Italien verpflanzten-

' ■' * \ 1 '
Ihr Lieblingsftudium war Aftronomie . In altern

Zeiten war fie ungefähr fo befchaffen , wie bey den Grie¬
chen vor Thaies . Sie nannten die Sterne nach Gegen-
fländen ihres Hirtenlebens ; vornämlich von Thieren . Als
Gefchmack' an Wiffenfchaften unter fie kam , wa¬
ren die 3 fchon gerühmten Khaliphen auch Beförderer der
Aftronomie. ' Zu Bagdad war eine aftronomifehe Schule,
deren Lehrer mit Inftrurnenten , Tafeln und Himmelskar¬
ten verfehen waren. Die Araber wandten die Mathema¬
tik auf Geographie ^ Chronologie und Schiffahrt an , be-
fafsen Landkarten u. f. f: Ihr Jahr war ein Mondjahr von
355 Tagen und 12 Monaten , abwechfelnd von 29 und 30
Tagen ; daher fie in jeden 30 Jahren 11 Tage einfchalte-
ten . AI Manfur lies einen Lehibegriff der Aftr, verferti¬
gen und war der erfte , der auf der Ebene Singar in Mefo-
potamien die Meffung der Erde unternahm . Sehr bald
aber gewannen die Araber auch die Aftrologie lieb. Den»
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der Khaliphe AI Manfur (753 —775) nahm fie bereits in
Schutz.

3-

Folgende hierher gehörige arabifcheSchriftfteller find
bemeiki -iisweith:

Meffalah ( in der Mitte des (Jten Jahrh .) fchrkb

über die Verfertigung des Aftrolabiums , über die Jahr-

rechnung , Berechnung des Zirkels u f. w. wovon aber

nichts gedruckt ift. — Abu Maafchar oder Giafar

Ibn Muhamed , gewöhnlich Ab n m afar (tSSS ) > ei¬

ner der gelehrteften Araber , verfertigte Tafeln und eine

Einleitung in die Aftronomie . Von feiner Schrift : Oluf,

oder vom Urfprunge , Dauer und Ende der Welt , ift eine

latein . Ueberf . zu Bafel gedruckt . — AI Farganioder

Alpherganus , von Fergana in der Landfchaft Sogdiana

(um 880) , vorzugsweife der Rechner genannt , Ver-

faffer mehrerer aftron . Schriften , z. B. Anfangsgründe der

Aftronomie ', die ehedem für ein klaflifches Werk galten :

Arabice et Latine per Jac . Golium , cum eius no«

tis. Amft . 1669 . 4. Aus feinen aftron . Beobachtungen

flehen Excerpte in Arabia f. Arabum vicinarum«

que gentium orientalium f'eges . Amft . 1635. 12.

— Thabet Ben Korrah (f 850 ?) ; in mehrern Wif-
fenfehaften bewandert , erwarb er (ich die Vertraulichkeit

des Khaliphen Almodaded , der ihn zu hohen Ehienftellen

erhob . Er kultivirte vorzüglich die Aftronomie , über¬

fetzte Euklid 's Elemente und die Hypothefen des Ptole-

mäüs , und commentirte über beyde , fchrieb Auflöfunger»

geometrifcher Aufgaben u. f. f. Alles noch ungedrückr.

Sein Gegnerj Muhamed Ben Giaber al Batani,

gewöhnlich AI Batani oder Albategnins , der Ptole-

mäus der Araber (f 92 ?) ftellte feine Beobachtungen zu

Antiochien an , beobachtete die Schiefe der Ekliptik , ver-
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vollkommnete die Theorie der Sonne , und entdeckte die
eigene Be-.vegung der Erdferne der Sonne mit einer , für fein
Jahrb . grofsenGenauigkeit . Bern . Ugulottits gab def-
fen Beobacht. nach PlaVonisTi .burtini latein . Ueberf.
heraus unter dem Titel : de numeris flellarum et
motibus f. de feientia ftellarum . Bonon. 1645. 4.
—r Geber oder G i a b e r (gegen Ende des 9ten Jahr¬
hunderts ?) aus Sevilla, foli ein gebohrne 'r Grieche gewe-
fen , aber ein Muhamedaner gevvorden feyn. Er wird
für den Erfinder der nach feinem Namen genannten Al¬
geber gehalten . Gewiffer ift , dafs er einer der heften
Aftronomen feiner Zeit war , der viele Fehler in dem Al-
mageft des Ptolemaus verbefferte . In einer , von Ger¬
hard de Sabionetta verfertigten 1; Ueberfetzung ift
gedruckt : Sy n taxi s aftr 011 om i ca f. demonftrati-
vum opus aftrologiae 1. 9. Norimb . 1535. föl. —
Arzachel aus Toledo (um 10S0) ein fleifTigerBeobach¬
ter , der die von feiner Vaterftadt bekannten Toledanifchen
Tafeln verfertigte . Seine Methode , die Elemente der
Theorie der Sonne zu finden , ift fehr verwickelt . Die
von ihm in ebräifcher Sprache abgefafste Schrift über das
Viereck fleht in Bernard 's Sammlung der alten Mathe -'
matiker.

Als Aftronomen mufsten die Araber mit der Geometrie
und andern Theilen der Mathematik bekannt feyn. Daher
überfetzten fie alles , was die Griechen in der Geometrie
geleiftet hatten . Der Trigonometrie bereiteten fie die¬
jenige Geftalt , die fie jetzt hat , vor. Geber Ben Al¬
pha (im nten Jahrh .) fetzte an die Stelle der alten Me¬
thode weit leichtere Auflöfungen , indem er 3 oder 4 Lehr-
fätze , als den Grund der neuen Trigonometrie , in feinem
Werk über den Ptolemaus vorlegte . Die Araber führten
die Sinuffe ftatt der Sehnen ein. Die zu AI Mamun 's Zeit
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lebenden 3 Sohne des Muffa Ben Schäker waren be¬
rühmte Geometer . Sie beobachteten die Schiefe der Ekli¬

ptik von 23*. 35' . Der eine , Alhazan , hatte nur die
erften 6 Bücher Euklid 's ftudirt , und konnte doch die
fchwerften Aufgaben auflöten . Alhazen war ein Geo-
meter vom jrften Range , wie aus feiner Optik klar ift.
Diefe fteht lateiti . in Fried . Riffners Thef . Opticae.
Bafil . 1572. ' fol.

Unfere Arithmetik rührt nicht von den Arabern,
forid*rn \ on den Indiern , her . Ob aber diefe die Er¬
finder find C'der fie von andern gelernt haben , weifs mari
nicht . Die Algeber Citizen die Araber von den Grie¬
chen . Sie trieben fie aber fleiflig und machten io£ZZMg«»
braifche Gedichte,

In der Optik giengen fie nicht weiter , als die Grie¬

chen : ob fie gleich viel darüber -fehrieben . Der beriihm.
tefte ift Alhazen aus dem Uten Jahrh . deffen hierher
gehörige Arbeit lateinifch erfchien , unter dem Titel:
Opticae thefaurus . Bafil. 1572 . fol. ( es ift auch die
Optik des Vitello oder Vitellio dabey ). Einigephy-
fifche Irrthümer abgerechnet , fcheint er fich befonders
um die Strahlenbrechung mehr , als die Alten , beküm¬
mert zu haben . Er behauptete zuerft , dafs die Sterne zu¬
weilen durch diefelbe über dem Horizont gefehen werden,
wenn fie noch wirklich darunter find. Der Strahlenbre¬

chung fchreibt er auch die Verringerung der Durchmeffer
und Entfernungen der Geftirne , nicht minder das Blinkern
der Sterne zu . Man findet ferner bey ihm die erfte .deut¬
liche Meldung von der Vergröfserung di\ich Glafer ; wo¬
durch wahrfcheinlich die nützliche Erfindung der Brillen
veranlagt wurde . Endlich giebt er fich auch für den er¬
ften aus , der die Strahlenbrechung im Auge beobachtet
habe.
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* ; | K
Im Uten Jahrh . trennten fich die Perfer von den

Arabern , mit denen fie vorher nur Eine Nation ausmach¬
ten . Die neue Geftalt , die fie damahls ihrem Kalender
o-ah"n , macht ihren Aftronomen viel Ehre. Erft hatten fieo ' »
ein Sonnenjahr , woraus in der Folge , ans GehoiTam ge¬

gen ihre Ueberwinder , die Khaliphen , ein Mondjahr
wurde . Um das Ende des Ilten Jahrh . aber ftellte Gi«
laleddin Melikfchah , mit Zuziehung der Aftrono¬
men , den Gebrauch des Sonnenjahres fo wieder her . tiafs
nach jeden 4 Jahren ein Tag 7mabl , folglich in 58 J .ihren
7 Tage , und das §temahl ! itäcn 5Jahren , mithin in
2 ? j ihren 8 Tage eingefchaltet wurden . Diefer Kalender
fängt am 14. März 1079 an. Dies giebt ihm unftreitig
Vorzüge vor dem Gregonfchen.

.' V 'j : ?• 'vi^p
Die Sine Ten rühmen fich zwar , feit vielen Jahrh.

die Avkonomie getrieben zu haben : aber fie flehen noch
fehr tief unter den Europäern . Manches erfanden fie
eher , als aridere , brachten es aber zu keiner Vollkom¬
menheit . Ihr  aftronomifcb.es, oder vielmehr aftrologifches
Tribunal zu Peking bedeutet wenig und feine Mitglieder
geniefsen geringe Vortheile , Ueberdies hängen fie zu
fehr an dem Alten . Ihre Geometrie befteht in ein wenig»
Feldmeffen . Vor der Bekanntfchaft mit den Europäern
war auch ihre Arithmetik fehr armfelig , auffer dem ferti¬
gen Gebrauch des Rechenbretes , Ihre Mechanik beftand
in der Anwendung der nöthigften Mafchinen. Falfch ift
es , dafs fie fchon 146 Jdire vor C. G. das Fernrohr füllen
gekannt haben ; es war eine blofse Röhre Zur Abfonderung
des falfchen Lichtes. Indefien kann (ich doch kein Volk

fo alter aftronomifcher Beobachtungen rühmen . Im gten
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Jahrh . nach C. G. entdeckten fie die erfte Gleichung des
Mondesund einige Bewegung der Fixfterne , auch dafs
das Sonnenjahr kleiner , als 365 Tage 6 Stunden fey. Noch
im 5ten Jahrh . glaubten fie , der Polarftern ftände im
Nerdpol . Im 6ten lehrte fie Tchang - the -Tfin die
verfchiedenen Mondparallaxen und die Berechnungen der
FinfternirTe. Vom 5—7ten Jahrh . war ihre Aftronomie in

grofser Unordnung , bis der Kaifei' Hiven Tfong den Aftro-
noraen Y- Hang berief , grofse Werkzeuge verfertigen
lies und die Meffung eines Grades veranftaltete . Er lies
an vielen Orten Beobachtungen von Mondfinfterniffeh zur

Beftimmung der geogr . Länge anftellen ; eine grofse Him¬
melskugel verfertigen , die vom Waffer getrieben wuTde
u. f. w.

6.

Die Indianer haben auch eine Art wn Aftrono¬

mie . Sie gaben den Sternbildern Namen. Den Thier¬
kreis theilten fie in Beziehung auf den Mond in 27 Theile,
aber in Anfehung der Sonne eben fo , wie wir , ein , und

gaben diefen Theilen einerley Namen mit den griechi-
fchen , welche fie vermuthlich von den Arabern lernten,
ohne dafs man fie für die urfpriihglich evften zu halten
hätte.

c- ^ * _ 7- , , ^
Unter den Griechen diefer Zeit befchäftigten fich

fehr wenige mit Mathematik , Doch wurde von K. Leo

dem 6ten eine mathem . Schule zu Konftantinopel geftifter.
E u 10 c i u s von Afcalon ( f nach 500 ) commentirte

über einige Schriften des Archimedes und über des Apoi-
lonius von Pevga 4 eifte Bücher vom Kegelfchnitt . Griecli.
u. Lat. gedruckt mit den Werken diefer beyden Mathema¬

tiker ( f. oben Zeitr . 2. VIII . 3.4). — Hero (t nach610)
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fchrieb eine Geometrie (Auszüge in >ton t f :i u co n Anal,
graec. T . r . p. 308 fqq.) und über geometrifche und ftereo
mstrifche Ausdrücke (von Dafy podius mit Euklid edirt.
Ärgent . 1571. 8)-— Mich , l' fellus (f. hernach IX. 2)
fchrieb von den 4 mathem. WhTenfcliafren, Gr . et Lat.
nunc primumed . a Gujl . Xylandro , cumnonnullis eiusd.
annotationibus etc. ßalil . 1556. 8-

. 8.
In den Abendländern machten die math. Wiff!

noch weniger Fortfchrkte . In Italien findet man nichts
bemerkenswerth , als einige Abhandlungen von Bo -rhius
und Caffiodorus , worinn die fchon bekannten Hnupt-
fätze zwar nicht fehr ausführlich , aber doch ziemlich fafs-
licti dargeftellt find.

. ' " ' : ' - : »'' % * " '
In Frankreich kommt nur in Betrachtung Ger-

?»ert , nachheriger Papft-S y lvefter der 2te , aus der'
Geg° ;id von Aurillac in Auvergne , wo er (ich ins Klofter
begab . i> rt legte er den Grund zu . den Wiflenfchaften,
die er hernach durch Keifen, befonders zu den Arabern in
Spanien , ungemein erweiterte . Vielleicht diente er hie¬
rinn den abendländifchen Chriften zum Mufter . Wenig-
ftens ift gewifs, dafs von feiner Zeit an viele derfelben
feinem Beyfpiele folgten , oder doch Schriften fpanifcher
und italienifcher Araber lafen und viele derfelben in die
larein. Sprache überfetzten . G. war nicht nur überhaupt
der gelehrtefte Mann feiner Zeit, fondern befafs auch eine
folche Vielfeitigkeit der Bildung , wie man '/ie im loten
Jahrb . kaum erwarten follte. Er umfafste alle Kenntnill 'e
feiner Zeit , und hatte Gelegenheit , fie praktifch zu ma¬
chen , als die Schule zu Keims unter ihm aufblühte . Er
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lehrte dort Mathematik , Philofophie und klaflifcbe Lite¬
ratur . In der Mechanik brachte er es fo weit , dafs er meh¬
rere hydraulifche Mafchinen und die Wafferorgel erfand,
und fich dadurch bey feinen kurzlichtigen Zeit ^enoffen
den Verdachr der Hexerey zuzog . Auf efMer Reife nach
Italien 968 wurde er Kaifer Otto dem iften bekannt , der
ihm die Abbtey Bobbio verlieh . Er kam wieder nach
Frankreich und that der Kultur derGelehrfamkeit auf mehr
als eine Art Vorfchub , wurde Lehrer des königl . Prinzen
Robert , nachherigen Königs , und dafür (991 ) Erzbifdioff
zu Reims ; welche Würde er 5 jabre hernach durch de
Ränke Paptts Johann des l ^ien verlchr Er begab i-.ch
alsdann nach Teutfcbl .md an den Hof des gelehrten K.
Otto des 3ten , der ihm ganz vorzüglich gewogen war,
ihn zum Erzb . zu Ravenna ernannte und ihm. (999 zu "
päpftl . Würde behülflich war ( f JC03). Von feinen Sehr®
ten gehört hierher eine Geometrie in 94 Kapitfjin ( in Pe-
zii Thef . aneed . T . 3. P. 2. p. 5— goj , Lptftoia de caufta
diveriitatis arearam in trigono aequilarero , geometriee
aiithmeticeve expenfo ( ibid . p . 81 fqq. ) ; Epiftbla de
fphaerae conftruetione ( in Mabiliohii vet . anal. 1 . 2.
p . 212 fqq.).
. .. • 10 . ' "+

In Teutfchland genofs die Mathematik ein gün-
ftiges Schickfal. Zu ihrer Ausbreitung wirkte der Unter¬
richt der englifchen Gelehrten , die Karl ' an feinen Hof
gezogen hatte , und felbft der den Teurfcheii ' eigene Por-
fchungsgeift trieb fie zur ftärkern Kultur die'fer Wiffen-
fchafc an.

Hrabanus oder Rabanus Maurus aus Mainz
(geb . 776 . geft . 856 ) > ein Schüler ' Alcuins , Lehrer und
nachher Abbt zu Fulda und zuletzt Erzbifchoii *zu Mainz,
hat das torzüghehe Verdienft , viele Gelehrte für Teutfch-

U Qq
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land gebildet zu haben . Er lehne die griechifche Sprach*
zuerft unter den Teutfchen und verftand auch Ebräifch.
Auffer der Bibel .las er auch andre ebräifche Bücher . El¬
ite einer der fruchtbarften Schriftfteller diefes Zeitraumes,
ob er gleich ^ Verwaltung feines Lehramtes fehr eifrig
\var und felbft noch als Abbt Vorlefungen gehalten hat.
Seine Schriften enthalten die Gelehrfamkeit von etlichen
Jahrh . nach ihm , wo feine Bücher in aller Händen waren.
Die Anzahl der bisher gedruckten belauft lieh über 50.
Hierher gehört aus feinem Werk : De univerfo 1. 22,
einer Art von Encyklopädie und Methodik , die Rechen-
kunft , Mefskunft und Aftronomie . Opp . omnia (?) ftudio
Ge . Colvenerii . Colon . Agripp . 1627 . 6 Voll . fol.
Vergl . J . F. Buddei D. de vita ac doctrina Rabaiw.
Jen . 1724 . 4.

Adelboid , ein Lütticher oder Holländer , Kanzler
K. HeinriÄ Tdes 2ten und Bifchoff zu Utrecht (f 1027) ,
fchrieb Anfangsgründe der Geometrie nach Euklides , blieb
aber bey den erfteu Grundfätzen ftehen , und trug auch
diefe ohne "Beweis und gründliche Erklärung ,vor j in P e-
zii Anecd,. T . 3. p. Söfq 'l-

Hermann us Con trätet vis (f. oben VII . 6) hin¬
terlies Anfangsgründe der Aftronomie ( de menfura
aftrolabii ii .ber und de utilitatibns aftrolabii
1. 2 ; ap . Pez . 1. c. p. 93 fqq ).

Wilhelm , Abbt zu Hirfchau (f nach X070) , ver-
fafste Anweifungen zur Geometrie , Aftronomie und Uhr-
macherkünjl.

.,- it.

Die K r i e g sk u n ft fiel im Mittelalter eben fo von
ihrer durch Griechen und Römer erreichten Höhe herab,
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wie andere Ränfte und Wiffenfchaften . Die grofsen , lang
dauernden Völkerzüge und die damit verknüpfte Zerftöh-
rung des abendliindifcben Käifertbums , zu Anfang diefes
Zeitraums , trogen das Me'ifte dazu bey . Math und Lei-
besftarke entfehieden nun während diefer langen Zeit wie¬
der , wie in der Vorzeit der Kauft , Schlachten und Kriege.
Was allenfalls ifnter Karl dem Grofsen gefchjib , war vor¬
übergehend und machte keinen fonderlichen Unrerfchied,
Im morgenläiid . Kaifenheim war dies der Fall wahrend die¬
fes Zeitraumes noch nicht ganz .fo : doch gerieih die Rünft
auch dort , durch weichliche Kegenten , die ihren Eunuchen
die Zügel des Staats , oft genug auch die Anführung der
Heere , anvertrauten , in Verfall . Die Seemacht war uni
nichts beffer . Durch die im 7fen Jahrb . gefch ebene Er¬
findung des griechischen Feuers wurde noch eine
Zeit lang den Feinden des Staats Schranken gefetzt . Der
Erfinder .foll Kallinikus aus Hebopplis gewefen feyn.
Vergl . Joly de Maizqroy Dift {ur le feu grcgois 5
bey deffen franz . Ueb . der Taktik des K Leo (nouv . ed.
Paris l ^ gö. 8)- — In Teutfchland und einigen andern
Reichen brachte die Einführung des Lehn wefens und
das gegen Ende diefes Zeitraums enrftehende Kitterwefen,
auch in der Rriegskunft grofse Aenderungen hervor , —
Taktifche Schriftfteller in diefem Zeiträume waren:

Hero ( f. oben VIII . 7) fchrieb ein Buch Von Belage¬
rungen , meiftens aus Polyb , jofeph undAnian (Gräecej
irite'r Scriptt . vett . Math , p, 317 fqq.) und von Kriegsma-
fchinen (Latine per Franc . Barocium c. eitsd . fcho-
liis. Venet . 1572 . 4. — Mauritius , griecbifcbe 'f
Kaifef (t 664 ) hinteriies 12 Bücher über die Kriegskunft,
enthakend trefBicbe 'Beyträge zur Zeitgefchichte , befon-
ders zur Kenntnifs der Kriegsverfaffung ( Arriäni Tacti-
<ra et Mauricii artis nnlitaris 1. 12 , omnia nunquartt

Qq 2 '
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ante publicata ; Graece prinws edidit , verfione latina no-
tisque illuftravit J . Schefferus . Upfal. 1664. 8). —
Leo der 6t e (f9H ) hinterlies auch eine Taktik , oder
viHmehr Vorfchriftsn für feine Truppen ( J. Meurfius
Gr. primus vulgavit et notas adiecit ; cum verfione latina
j . Clreei ; Lugd. Bat. 1612 . 4. Vollftäodiger in Meur-
fi i Opp. per Latrium curatis T . 6. P- 529 fqq.) . —-
Konftantin der 7te (f 959 ) 1 Verfafler zweyer lehr¬
reichen , auch dem Hiftoriker wichtigen Schriften : von
der Kriegsknnft zu Waffer und zu Lande , und von der
verfchiedenen An Krieg zu führen , nebft Schilderung der
Nationen und ihrer Art zu ftreiten ( die erfte gab zuerft,
Meurfius heraus : aber Lami lieferte fie volUtandiger.
Derfelbe that 'die andere ganz neu hinzu , und verfall beyde
mit lat.Ueberf . in M e u r f i i Opp. T . 6. p. 950 fqq.).

IX. Zuftai'id der philofophifchen Wiffenfchaften.

r.

An Erweiterung und Vervollkommnung diefer Wiffen-
fchaften in diefem 'Zeitraum ift gar nicht zu denken : viel¬
mehr verfchlimmeite man das aus dem vorigen erhaltene
Gute und Nützliche . Die henfchende Dialektik war , auf-
fer der Lehre von den Syllogifmen , ein Gemifdi logifcher
und metaphyfifcher mit einander lerwechfelter Sätze. Nie¬
mand wufste und niemand ' dächte daran , wie man klare
Begriffe in deutliche und beflimmte verwandeln foüte;
niemand verftand die Kunft , richtige Erklärunsen von
den Dingen , die man umerfuchte , zu geben ; niemand
verftand die Methode , wie man bey Zergliederung zu.
fammengcfetzter Begriffe verfahren mufs. Diefe elende
Eefchaffenheit der Logik hatte den fchädlichften Einflufs
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